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Kurze Tagesiiberficht
Zn Eens wurde am Samstag in der Fiinfmächtekonserenz

eine Einigung erzielt , daß die Militärkontrolle verschwindet
and der Nachforschungsausschuß des Völkerbundes die
Arbeit übernimmt . Die Botschafterkonferenz soll weiter¬
bestehen .

Auch die Post- und Reichsbahnbeamten erhalten eine
Weihnachtszulage wie die Reichsbeamten . Ueber eine Weih -
nachtsbeihilse für die Erwerbslosen, die im Prinzip schon
beschlossen ist» wird noch verhandelt.

Reichsaugenminister Dr . Stresemann will am Montag
nach Berlin zurückkehren .

Der Reichstag verhandelte am Samstag über das Ar¬
beitsgerichtsgesetz und will nächsten Samstag in die Weih¬
nachtsserien gehen .

Die innerpolitische Krise steht am Mittwoch zur Aus¬
sprache im Reichstag im Zusammenhang mit einer großen
politischen Debatte.

Deutscher Reichstag
Berlin , 11 . Dez.

Eine Vorlage zur Verlängerung der Geltungsdauer der Ver¬
ordnung über Lohnpfändung und ein von den Deutschnationaler
eingebrachter Gesetzentwurf über die Kleinrentnerfllrsorge wer¬
den den zuständigen Ausschüssen überwiesen .

Es folgt dann die zweite Beratung des ArbeitsgerichtsgFetzcs .
Darnach liegt die Gerichtsbarkeit in Arbeitssuchen den Arbeits -
gcrichtsbehörden ob . Sie sind unter Ausschluß der ordentlichen
Gerichte ohne Rücksicht auf den Wert des Streitgegenstandes für
alle Rechtsstreitigkeiten in Arbeitssachen zuständig.

Neichsarbeitsminister Dr . Brauns stellt fest, datz der Ausschuß
den Erundzügen der Regierungsvorlage zugestimmt und viele
wertvolle Verbesserungen vorgenommen hat . Es mutzte ein Mit¬
telweg eingeschlagen werden , der sowohl den sozialen Belangen ,
wie denen der ordentlichen Rechtspflege Rechnung trägt . Es
muhte aufgebaut werden auf den bewährten Einrichtungen der
Gewerbe - und Kaufmannsgerichte . Der Entwurf bedeute einen
großen politischen Fortschritt .

Abg. Aufhäuser lSoz .) betont die Notwendigkeit , im neuen
Bolksstaate auch eine neue Rechtsordnung zu schaffen . Leider
seien alle sozialdemokratischenWünsche nicht erfüllt worden. Die
Proteste der Richter seien ganz unberechtigt . Der Richterbund
behaupte, die Laienrichter könnten nicht unparteiisch sein. Das
gelte vielmehr von den rechtsgelehrten Richtern .

Abg . Dr . Rademacher (Dn .) erkennt die Notwendigkeit an , das
Laienelement an der Arbeitsrechtsprechung zu beteiligen , hat
aber gegen die Ausgestaltung des Entwurfs Bedenken. Es sei
ein trauriges Zeichen für das deutsche Volk, datz der sozialdemo¬
kratische Redner als Vertreter der größten Partei den deutschen
Richtern hier Engherzigkeit , reaktionäre Gesinnung und Partei¬
lichkeit vorgeworfen habe . In der Ausschließung der Rechtsan¬
wälte liege eine Mißachtung dieses ganzen Standes .

Justizminister Dr . Bell wendet sich gegen die sozialdemokrati¬
schen Angriffe auf den Richterstand und erklärt gegenüber dem
Vorredner, Richterstand und Demokratie vertrügen sich durchaus.
Die Verbindung der Arbeitsgerichte mit der ordentlichen Rechts¬
sprechung werde durch die Eingliederung der Berufs - und der
Revisiionsinstanz in die ordentliche Gerichtsbarkeit noch enger
gestaltet.

Abg . Buchholz (Ztr .) begrüßt den Entwurf und erklärt sich
völlig mit ibm einverstanden .

Abg. Dr . Pfeffer (D . Vv .) betont , der Entwurf trage ick allen
Teilen den Charakter des Kompromisses und begegne daher bei
allen Parteien lebhaften Einwendungen . Im ganzen bedeute das
Gesetz einen wesentlichen Fortschritt . Erwünscht sei jedoch die
Eingliederung der Arbeitsgerichtsbarkeit in die ordentliche
Rechtssprechung auch in erster Instanz .
' Abg . Bertz ( Komm.) erklärt , der Entwurf sei in keiner Weise
eine soziale Reform . Der bisherige Zustand werde nur ver¬
schlechtert

» Reichstagsabgeordneter Herold, der Senior der Zentrumspartei
erlitt am Samstag im Reichstage einen Schwächeanfall und
wußte nach dem Hedwigs-Krankenhaus gebracht werden . Der
Abg . Herold steht im 79. Lebensjahre . Er erhielt im Reichstag
noch die Sterbesakramente .

Zar Echmdgesttz mddie Geistessteiheit
Von Dr . Theodor Heust , Mitglied des Reichstages

"
Darf man hoffen, jetzt, nachdem die parlamentarischen

Auseinandersetzungen abgeschlossen sind , über das sogen .
Cchundgesetz ruhig und zu unverwirrten Gefühlen sprechen
zu können? So lange das Ungestüm eines Teils der großen
Presse an dem einen Tag das Ende der deutschen Geistigkeit ,
an dem anderen sogar den „Ruin der deutschen Wirtschaft" ,
« ine neue Massenarbeitslosigkeit als Folge des Gesetzes be¬
schrieb, schien das unmöglich . Mancher mag wohl einen
Augenblick stutzig geworden sein ; wie reimt sich der Protest
zusammen , der in dem einen Artikel dartut , daß es Mas¬
senschund garnicht mehr gebe , datz er eine verjährte An-
«elegenheit sei . und nun doch wirtschaftliches und soziales
Massenelend die Folge des Gesetzes? Doch das mag auf sich
beruhen !

Daß das Gesetz seine technischen Mängel hat . weiß nie¬
mand besser als wer an ihm mitgearbeitet . Rer erste Ent¬

wurf, den der sozialdemokratische Staatssekretär Schulz
ausgearbeitet hat , war besser, aber auch er ruhte auf den
Grundgedanken einer „Schundliste"

, einer Prüfung durch
Sachverständige, einer Verkaufsbehinderung . Die Ver¬
schlechterung im Reichsrat hat einen graduellen , einen
staatspolitischen Charakter und man mußte sie bekämpfen ;
die grundsätzliche Anlage war aber schon gegeben . Wenn
Schulz das Gesetz ausarbeitete , so entsprach er damit einem
einstimmigen Beschluß des Reichstages . Das ist in der
Debatte ganz untergegangen . Der Reichstag verlangte ein
solches Gesetz , auch die Sozialisten verlangten es . Hinterher
wurde es üblich , zu sagen : Die vorhandenen Gesetze ge¬
nügen, man soll sie nur anwenden ! Warum hat man diese
Erkenntnis nicht früher gehabt ? Sie ist übrigens unseres
Erachtens falsch. Was heute vorliegt , sind Bestimmungen
des Strafgesetzes und der Gewerbeordnung , also reine Poli¬
zeimaßnahmen, die im Guten oder Schlimmen den Staat
unmittelbar belasten. Gerade dagegen hatten siib mit Recht
die früher üblichen Einwendungen erhoben : Ter Staat unk
seine Organe haben keine aus der Natur ihrer Aufgabe
quellenden Kunstanschauugen und Sittlichkeitsmaßstäbe .
Holt irgendwie „Sachverständige" herbei ! Das wird jetzt
versucht. Und das erscheint im Grundsätzlichen solcher ganzen
Gesetzgebung ein Fortschritt , weil der Staat in seinen un¬
mittelbaren Organen entlastet wird und eine Verantwor¬
tung der korporativen gesellschaftlichen Kräfte geschaffen ist.

Die Wirkung einer üblen und minderwertigen „Litera¬
tur " auf junge Menschen ist umstritten . Die Leiter der
deutschen Jugendämter haben das Gesetz verlangt , Männer
und Frauen , die großen Teils politisch nicht von rechts ,
sondern von links her in ihren Beruf gewachsen sind . Sie
stehen unter dem Eindruck der verwüstenden Wirkungen , die
von solchem Schrifttum ausgehen können. Gewiß ist nie¬
mand so töricht, zu glauben , der Einfluß der Lektüre präge
ein Menschenschicksal; die soziale Umwelt ist die stärkere
Macht, und der allzu billige Appell, man solle gute Woh¬
nungen schaffen, dann sei dieser Jugendschutz überflüssig ,
hat durch seine populären Wiederholungen nicht gewonnen.
Er ist eine Selbstverständlichkeit, deren Löiusng aber in
ihren allzu engen Grenzen gefangen bleibt . Doch auch mit
einer entscheidenden Besserung des sozialwirtschafilichen
Hintergrundes ist Las Problem noch nicht völlig ver¬
abschiedet.

Vielleicht veranschaulicht eine ganz einfache Frage den
Tatbestand , der auch dann bleibt . Von den Verhandlungen
über den Prozeß Haarmann in Hannover sind Berichte als
Broschüren herausgegeben worden . Das kann niemand ver¬
bieten. Auch die Presse hat ja Berichterstattung geübt, und
deren Abtönung konnte ja damals als eine Prüfung für die
Zeitung angesehen werden ; sie ist nicht von allen bestunden
worden. Nun mag sich jeder die Antwort geben , ob es ihm
gleichgültig ist , ob der Umsatz solcher Literatur , die weder
einem höheren geistigen Interesse noch als Stoffdarbietung ,
für ein Massenstudium der Sexualpathologie dient , sondern
ausschließlich einem kapitalistischen Erwerbsbedürfnis , un¬
gehindert und selbstverständlich den Weg in die Stube seiner
Kinder findet ? Vielleicht ist es altmodisch, vielleicht aber
doch nicht bloß altmodisch , wenn man dann sagt : nein,
darauf lege ich keinen Wert .

Schund und Kitsch sind schwankende Begriffe . Wenn es
sich darum handelte , ihren Charakter an dem konkreten Fall
festzustellen , würden wohl die jetzt beunruhigten und beun¬
ruhigenden Schriftsteller die härtesten Zensoren sein müssen.
Sie aber fürchten , daß das Gesetz in die Sphäre eines
wagenden Künstlertums eindringen und ihnen damit den
Weg zu ihrem Volke oder doch zu ihrem Leserkreis ver¬
sperre . Wer wollte leugnen , daß Mißgriffe möglich seien .
Aber sie tragen bei der Anlage des Gesetzes ihre Korrektur
in sich , weil dev ganze Versuch in seinem Ablau davon ab¬
hängig ist , daß die berufenen Verbände ihn mit ihrer Ver¬
antwortung tragen und decken . Uns will es töricht erschei¬
nen , wenn an der Pforte zu einer legitimisierten Selbst¬
kontrolle, Regelung und Reinigung in dem Bereich der Li¬
teratur der Unterwelt , nur Tafeln des Mißtrauens auf¬
gestellt sind. Man hat das Wort von der „Sozialpolitik der
Seele" ein wenig verlacht und zu sentimental gefunden —
das macht nichts . Gerade so lange jene breite Sozialpolitik
der warmen Wohnung und des gesättigten , gesunden Kör¬
pers sich an der Enge unseres Lebens stößt , ist es ein Recht,
vielleicht eine Pflicht, auch auf diese anderen Dinge sorgend
zu blicken . Das ist dann doch mehr als an den „Symptomen
Hineinkurieren".

Iss JoppeWel der Entente
Am Samstag stellte sich die Lage in Genf wie folgt dar :

Die Fünfmächtekonferenz von Chamberlain , Briand , Stre -
semann, Vandervelde und Scialoja vom Freitag war er¬
gebnislos geblieben, wenn auch die Besprechungen einen
„Fortschritt " brachten, wie der amtliche Bericht sagt. War¬
um? Weil die Botschafterkonferenz in Paris unter dem
Druck Poincares und der französischen Generale noch immer
keine Entlastung erteilte , obwohl der deutsche Vertreter ,
General von Pawels , lick um den Ausaleick bemübte. Es

ft dabei merkwürdig , daß England Schwierigkeiten in der >
Zrage der Ausfuhr von Kriegsmaterial macht . Doch ist das
nehr Nebensache . Hauptsache sind die Ostbefestigungen» die
wn Frankreich, das dabei die polnischen Interessen ver¬
kitt , beanstandet werden . Es ist ein Streit um Worte , wie !
ich dies aus dem schleuderhaft gearbeiteten Text des Ver¬
ailler Vertrages leicht erklärt . Dieser bestimmt, daß
Deutschland das Recht habe , sein Festungssystem im Osten"

>u „erhalten " und selbstverständlich kann dieses Wort keine
rudere Auslegung erfahren , als daß diese Festungen im ge¬
brauchsfähigen Zustand gehalten werden müssen , sodaß
man sie also nicht verfallen lasten kann . Die Alliierten be¬
haupten, daß dieses „erhalten " nicht „verbessern" bedeute
und daß die Festungen in dem Zustand hätten erhalten wer¬
den sollen , in dem sie sich im Jahre 1918 befunden hätten .
Wenn das der Fall gewesen wäre , so wären die Festungen
nicht erhalten geblieben, sondern wären heut zu Staub und
Moder verfallen . In Paris erklärt man also , Deutschland
habe die militärischen Verpflichtungen des Versailler Ver¬
trages noch nicht erfüllt , man könne keine Entlastung er¬
teilen . Mit frivoler Offenheit gibt nunmehr auch das offi¬
ziöse französische Nachrichtenbüro das Doppelspiel zwischen
Sen Botschaftern in Paris und den in Genf versammelten
Außenministern der Entente zu . Man erfährt nämlich , daß
in Genf der Bericht der Botschafterkonferenz eingehend ge¬
prüft worden ist , und daß danach die Botschafter von Genf
aus mit neuen Instruktionen versehen wurden . Wenn es
noch eines Beweises für dies Spiel mit zwei Bällen be¬
durfte, dann waren es endlich noch die Darlegungen Bri -
rnds , der am Freitag mittag den Journalisten diesen Sach¬
verhalt ausdrücklich bestätigt hat . Es ist ja so bequem, wenn
man die Verantwortung für den schleppenden Fortgang
der Verhandlungen auf ein Instrument abwälzsn kann,
das doch letzten Endes in der Hand der Minister selbst liegt ,
sie in Genf sich bemühen , Deutschland mit der Verbreitung
nner Stimmung von Versöhnung und Optimismus zu fan¬
den . Der Zweck aller dieser Bemühungen liegt offen zutage :
Nach wie vor bemüht sich die französische Politik , die Dauer¬
kontrolle in irgendwelcher Form doch noch in die Abma¬
chungen einzufügen und Deutschland in dieser grundsätz¬
lichen Frage zuin Nachgeben zu bewegen. Nicht unbedeu¬
tend ist dabei die Rolle , die Polen spielt , sowohl in der Bot -
chafterkonferenz in Paris als ckich in Genf, wo Zaleski
rinen scharfen Artikel losgelasten hat .

Man will nach dem neuesten Stand der Dinge den Nach-
orüfungsausschuß des Völkerbunds mit den noch unerledig¬
ten Verfehlungen betreuen , an dessen Spitze ja ein franzö¬
sischer General stehen soll.

ÄNch am Samstag hatte die Fünfmächtekonferenz wieder
: ine Sitzung , um die Jnvestigationsfrage zu erledigen :

Die Jnvestigationsfrage in Genf am Samstag
Genf, 11 . Dez . Der französische Rechtssachverständige

Fromageot suchte Samstag vormittag Ministerialdirektor
Dr . Gaus auf , um sich mit diesem noch einmal über die Aus¬
legung des Textes des Jnvestigationsprotokolls zu bespre¬
chen. Kurz nach Beendigung dieser Unterredung begab sich
Reichsminister des Auswärtigen Dr . Stresemann zum eng¬
lischen Minister des Aeußern Chamberlain zu einer priva¬
ten Besprechung.

Die Samstag -Besprechung der fünf Rheinpaktmächte
an der auch Japan als Mitglied der Botschafterkonferenz
durch Baron Jshii teilnahm , ist kurz vor 1 Uhr zu Ende
gegangen. Eine amtliche Mitteilung über das Ergebnis
der Verhandlungen , das noch in der Schwebe ist , wurde
nicht ausgegeben. Vorbehaltlich der Zustimmung zu ge¬
wissen Rückfragen, die sofort von den Regierungen in Ber¬
lin, London und Paris eingelxolt werden und vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Völkerbundsrates zur Interpreta¬
tion des Jnvestigationsprgtokolls dürfte jedoch eine Eini¬
gung erzielt werden . Eine weitere Besprechung der Vertre¬
ter der Rheinpaktmächte ist nicht vorgesehen.

Genf , 11 . Dez . Chamberlain erklärte am Samstag - mit¬
tag der Presse , daß die Botschafterkonferenz auch nach Auf¬
hebung der Militärkontrolle in Deutschland weiterbestehen
bleibe .

Diese Nachricht läßt hoffen, daß vielleicht doch die Kon¬
trolle in Bälde aufgehoben wird. Ueber das Nachforschungs¬
protokoll ist sonach eine Einigung erzielt.

Die Nobelpreisträger
Alfred Nobel hat zu seinen Lebzeiten Dynamit herge¬

stellt und damit ein Niesenvermögen erworben . Er machte
daraus eine Stiftung , aus der alle Jahre Männer der Wis¬
senschaft, Technik und Literatur für bedeutende Leistungen
mit Preisen bedacht worden sollen. Außerdem aber stiftete
er einen Friedenspreis für hervorragende Verdienste des
Friedens in der Welt . Diesmal erhalten die Friedenspreise
Chamberlain und Dawes für 1925 und Stresemann und
Briand für 1926. Sie sind fürs neue Jahr bereits zu einer
Festlichkeit nach Oslo eingeladen , wo die Presse, etwa je
70 000 Mk . überreicht werdeir sollen. j

Es verlautet gerüchtweise , die Träger des Friedensnobel¬
preises Briand, Chamberlain und Stresemann seien in Er-



wagungen emgerreien , lyre Anrerre an ven vetven zur
Verteilung gelangten Friedensnobelvreisen gemeinsam
einer charitativen Stiftung zuzuführen

Die bisherigen Friedensvreisträger sind die folgenden : 1901
Dunant , Henri und Passy, Fred , geteilt . 1902 Ducommun , Elie
und Eiobat, Alb ., geteilt ; 1903 Crewer , Sir Will . R ., 1904 In¬
stitut für internationales Recht in Brüssel ; 1905 Suttner , Bertha
v ., 1906 Roosevelt, Theodor ; 1907 Moneta , Ernesto , Theodoro
und Renault , Louis geteilt . 1908 Arnoldsen , Klas Pontus und
Bajer , Frederik , geteilt . 1909 Vaernaert Aug . M . Fr . und ,d'Esturnelles de Constant de Rebecque, P . H . Venj . Ballnet,

'
Baron , geteilt ; 1910 Internationales Friedensbreau in Bern ;
1911 Asser, Tob . Mich. Corel und Friedr . Alfr . Herm., geteilt ;
1912 Root , Alibu ; 1913 La Fontaine . Henri ; 1914—1916 nicht
zur Verteilung gekommen ; 1917 Internationales Komitee des
Roten Kreuzes in Genf ; 1919 Wilson , Woodrow ; 1920 Bour¬
geois , Leon ; 1921 Branting Karl , Hjalmar und Lange , Christian
Louis , geteilt ; 1922 Nansen Fritjof ; 1923 und 1924 nicht zur
Verteilung gelang

Die Feier der Nobelpreisverteilung
Stockholm. 10. Dez . Im groben Saale des Konzcrtvauses fand ,

die Feier der Nobelpreisverteilung statt . Unter den Teilneh¬
mern befanden sich der König von Schweden .sowie die Mitglie¬
der der Regierung . Prof . Schlick , Vorsitzender des Vorstands der
Nobelpreisstiftung hielt die Willkommensrede . Aus den Hän¬
den des Königs empfingen die Professoren Franck, Hertz , Zsis-
mondy und Svedberg ihre Preise und Diplome . An Stelle von
Berhard Shaw , der nicht erschienen war , nahm der englische Ge¬
sandte in Stockholm den Literaturprers für 1927 entgegen.
Abends fand im Grandhotel ein Festessen zu Ehren der Preis¬
träger statt . Morgen gibt der König ein Festmahl .

Ser Retter Serbiens
In Belgrad ist am Freitag im biblischen Alter von 81

Jahren der Begründer der großen serbischen Staaisidee, :
Nicola Paschitsch , an einem Herzkrampf verschieden . ,
Dem bejahrten Mann, der bis in sein hohes Alter . hinein
der bedeutendste Politiker auf dem ganzen Balkan geblieben
ist, hat offenkundig der Mißerfolg der Außenpolitik des bis¬
herigen Ministers Nintschitsch so großen Kummer bereitet ,
daß ihn in der Spannung und der Erregung dieser Tage der
Tod ereilte . Mit Paschitsch ist Serbiens größter Staats¬
mann , der „serbische Bismarck "

, wie man ihn genannt hat,
aus diesem Leben geschieden. Es sind nicht gerade freundliche
Erinnerungen, die in uns Deutschen an den verstorbenen
serbischen Staatsmann wachgerufen werden . Mit dem
Namen Paschitsch ist aufs engste verknüpft die europäische
Politik der westlichen , östlichen und südöstlichen Kriegs¬
schürer , die über die Balkankriege zum großen Weltorand
der Jahre 1914 bis 1918 geführt hat . Paschitsch war zum
großen Teil selbst der Inspirator jener Politik, für die
unter den Lebenden heute noch Poincare der Vater aller
dunklen Gedanken ist . Paschitsch war aber auch bis zu einem
gewissen Grade der Vollstrecker jener unseligen Abmachun¬
gen , die Europa um egoistischer Interessen willen gegen
Deutschland und die Doppelmonarchie an Le : Donau
zwangsläufig in einen Krieg hineindrängte. Der dunkelste
Punkt in dem Leben dieses groß- serbischen Staatsmannes
ist zweifellos die Ermordung des österreichischen Thron¬
folgers in Serajewo, die der unmittelbare Anlaß zum
Weltkriege war . Selbstverständlich hat Paschitsch damals
nicht den Mörder gedungen, aber er hat, was vielleicht noch
viel schlimmer ist , in weitestem Maße die moralische Schuld
auf sich genommen, was in jenen Tagen geschah. Freilich
war er für das mehr als ein glühender Patriot . Ihm
waren alle Mittel recht, wenn sie nur zur Aufrichtung
eines groß- serbischen Staates führen würden , wie das im
Jahre 1918 durch die Auflösung der österreichisch-ungari¬
schen Monarchie und durch die Ausrufung des jugoslawischen
Königreiches schließlich zur Tatsache wurde . Das war da¬
mals die Krönung des Lebenswerkes des nunmehr so plötz¬
lich verstorbenen serbischen Politikers. Jahrzehntelang hat
er als Ministerpräsident in Serbien gewirkt, mit zäher
Energie an der Stärkung seiner Nation gearbeitet , und,
was man nachträglich zugeben muß, mit einigermaßen gro¬
ßem Erfolge . Umso nachhaltiger war aber für Paschitsch
die rückläufige Bewegung in Eroß-Serbien, die seit einigen
Jahren eingesetzt hat. Paschitsch war der erklärte Feind
Italiens trotz der Krieasbündnisse aeblieben . Ihm bat der

italienisch-albanische Vertrag tatsächlich das Leben '
gekostet,'

der innerlich nie recht die italienfreundliche Politik der
jugoslawischen Staatsminister der neuesten Zeit verstanden
hat, ihm brach das Herz , als der Draht die für Südslawien
ungeheuren Auswirkungen dieses Vertrages meldete. Noch
kurz vor seinem Tode hat Paschitsch im Parlament verhan¬
delt , um die Munner, die für diesen Mißerfolg verantwort¬
lich zu machen sind, aus den Ministerien zu bannen . Er hat
es unmöglich gemacht , daß der bisherige Ministerpräsident
Uzunowitsch von neuem die Regierung bildete , indem er
ein Schreiben an den König richtete. Ja , er stand im Be¬
griff selbst, wieder die Zügel der Regierung in die Hand
zu nehmen. Sein Tod bedeutet für Südslawien zweifellos
einen ungeheuren Verlust . Es wird abzuwarten sein , ob
das Nationalitätengemisch Jugoslawiens das Erbe des gro¬
ßen Paschitsch gebührend verwalten und erhalten kann.

Sertltzlmt.
Die Weihnachtsveihilfe

Berlin, 11. Dez. Nach Mitteilungen der Blätter machen
die Weihnachtszulagen für die Beamten eine Ausgabe von
60 Millionen erforderlich. Die entsprechenden Aufwendun¬
gen für die Kriegsbeschädigten erfordern 23 Millionen ;
dazu treten noch die 23 Millionen , die das Reichskabinett
für die Erwerbslosen und die Rentner gebilligt hat. Die
Aufwendungen für die Länder und die Gemeindebeamten
werden etwa 70—75 Millionen ausmachen . Für die Post¬
beamten werden etwa 16 Millionen aufgewendet werden
müssen. Die Ansprüche , die an die Reichsbahn gestellt
werden , lassen sich nicht genau abschätzen.

Die Weihnachtsbeihilfen bei Reichsbahn vnd Post
Berlin, 11. Dez . Nachdem die Frage der Weihnachtsbei¬

hilfe für die Reichsbeamten so weit geklärt ist , ist , wie
WTV. erfährt, damit zu rechnen , daß die Reichsbahn sich der
Regelung des Reiches anschließen wird . Das Direktorium
hat den Mitgliedern des Verwaltungsrates eine entspre¬
chende Rundfrage vorgelegt und darum gebeten, sie bis zum
15 . ds . Mts . zu behandeln . Auch die Reichspost wird sich
dem Vorgehen des Reiches anschließen. Ihre Beihilfe wird
ebenfalls aus eigenen Mitteln getragen.

Svllli.
Die französischen Truppen im Saargebiet

Genf, 11 . Dez. Zu der Frage der Zurückziehung der fran¬
zösischen Truppen aus dem Saargebiet war bekanntlich Mitte
dieser Woche unter Mitwirkung der Rechtssachverständigen
Deutschlands unl) Frankreichs eine Formel gefunden wor¬
den, die erlaubt hätte , dem von Frankreich geforderten
Vahnschutz im Saargebiet jeden militärischen Charakter zu
nehmen. Die Annahme dieses Vorschlages scheint jedoch
auf Schwierigkeiten zu stoßen , sodaß mit der abermaligen
Vertagung der Angelegenheit gerechnet werden - muß , ob¬
wohl der Rat bereits mehrere Male sich deutlich für die
Zurückziehung der französischen Truppen aus dem Saar -
gebiet ausgesprochen Hatz

M; Mki .
Karlsruhe, 11 . Dez. (Badischer Landtag.) Der Ausschuß

für Gesuche und Beschwerden hatte sich mit einer Reihe von
Gesuchen und Beschwerden zu beschäftigen . Zu einer län¬
geren Aussprache kam es bei einer Beschwerde des früheren
Heidelberger Privatdozenten Rüge in München, der sich
durch eine Berichterstattung im „Heidelberger Tagblatt"
über eine Ausschutzsitzung im Mai d . Js . in der Feststellung
gekränkt fühlte , der Ausschuß habe damals seine Person als
„minderwertig " bezeichnet . Die Beschwerde wurde zu den
Akten genommen. Eine Eingabe des emeritierten Univer¬
sitätsprofessors Dr . von Welow über angebliche Zurück¬
setzung des Antragstellers bei der Bemessung seines Ruhe¬
gehaltes wurde zur endgültigen Beschlußfassung zurück-
gestellt. Gesuche des wegen Totschlags an einem 13jährigen
Mädchen ir : Jahre 1924 zu 15 Jahren Zuchthaus verurteil¬
ten Hermann Kirchhof wurden als unbegründet erklärt .

Karlsruhe, 11 . Dez . (Todesfall . ) Im 69 . Lebensjahre ist
Geheimer Kirchenrat Schloemann, der frühere Militär -

Oberpfarrer des 14 . Armeekorps und der 28. Division „
storben. Arnold Schloemann ist 1858 in Twiehausen i
Westfalen geboren. 1884 wurde er in den badischen Kir

"
chenöienst ausgenommen. Er kam zunächst als Pastorationz!
geistlicher nach Gengenbach , dann wurde ihm die Verwal¬
tung der zweiten Pfarrei in Neckargemünd übertragen unL
vom Jahre 1888—1892 wirkte er als Vikar in Karlsruhe
Im Jahre 1892 wurde er zum Dioisionspfarrer in Freibur»
ernannt und 1902 zum Militär -Oberpfarrer des 14. Armee¬
korps und zum Dioisionspfarrer der 28 . Division. 1908 er¬
hielt er den Titel Kirchenrat und im Jahre 1916 den Tstxf
Geheimer Kirchenrat .

Heidelberg, 11 . Dez. (Der Verfassungskampf der Heidel¬
berger Universität .) Der Heidelberger Allgemeine Studrw
tenausschuß hat mit 17 gegen 10 Stimmen abermals «h,
gelehnt , die neue Heidelberger Studenentverfassung so
ändern , wie es von der Gesamtorganisation , der Deutschs
Studentenschaft , verlangt wird . Daraufhin soll nun «„i
Antrag der rechten Gruppe (Hochschulring ) eine Abstim¬
mung aller Heidelberger Studenten über eine etwaige Aen-
derung stattsinden.

Bammental bei Heidelberg, 11 . Dez . (Unglücksfall .) Der
Landwirt Christian Rösch fiel vom Scheunengebälk auf die
Tenne und verletzte sich so schwer, daß er in die Klinik nach
Heidelberg verbracht werden mußte.

Mosbach, 11. Dez . (Zur Erstellung der Neckarbrücke bei
Obrigheim .) Die Erstellung der Neckarbrücke bei Obrigheim -
Diedesheim wird , wie Finanznünister Dr . Köhler dem Mos-
bacher Stadtrat mitteilte , im Jahre 1928 vollzgen . Damit
haben die an diesem Brückenprojekt beteiligten Gemeinden
ihr Ziel erreicht , und die alte Schiffsbrücke , die dem heu¬
tigen Verkehr nicht mehr gewachsen ist, wird verschwinden.

Unterbatüach (Bezirk Tauberbischofsheim) , 11. Dez .
(Weidmannsheil .) Im nahen .Hachtel wurden trotz der Un¬
gunst der Witterung bei der dieser Tage stattgehabten
Treibjagd hundert Hasen geschossen .

Ilvesheim bei Schwetzingen , 11. Dez . (102 Jahre alt .)
Elasermeister Michael Heller beging dieser Tage seinen 102 .
Geburtstag. Der hochbetagte Greis ist leider erblindet , doch
erfreut er sich einer außergewöhnlichen geistigen Frische und
fein Erinnerungsvermögen reicht noch bis 80 Jahre zurück.

Baden -Baden , 11. Dez. (Zu den Stadtratswahlen .) Die
kommunistische Partei hat gegen die Gültigkeit der Stadt¬
ratswahlen vom 3. Dezember beim Landeskommissar Ein¬
spruch erhoben . Da für die Beha ndlung derartiger Ein¬
sprachen drek -« ^ ^ Instanzen bestehen , nämlich Landes¬
kommissar , Ministerium des Innern und der Verwaltungs -
gericht ^ of und da dem Einspruch eine aufschiebende Wir¬
kung zukommt , wird der bisherige Stadtrat voraussichtlich

s noch mehrere Monate zu amtieren haben ,
j

' Villingen , 11 . Dez. (Waldbesitzertagung.) Der Badische
Waldbesitzerverband hält seine nächste ordentliche Haupt¬
versammlung im Freiburger Kornhausfaal am 18. Dezem¬
ber ab .

Offenburg , 11. Dez . (Selbsttötung .) D-er wegen Unter¬
schlagung ins hiesige Amtsgefängnis eingelieferte Finanz¬
amtsassistent Wilhelm Weinlein aus Oberkirch hat sich selbst
getötet .

Freiburg, 11 . Dez. (Perlendiebstahl im ansenbahnzrg.s
Am 11 . November d. Zs. , nachmittags wurde im D-Zuz
Basel—Frankfurt a . M . zwischen Karlsruhe und Mann¬
heim aus einem Koffer eine echte orientalische Perlenkette
bestehend aus 45 Perlen, wovon 42 gleichmäßig und 3 auf¬
fallend groß sind, gestohlen . Der goldene Verschluß ist mit
drei Billanten besetzt . Weiter wurde ei .: Silberfuchspelz im
Gesamtwerte von 6000 Mark entwendet . Als Belohnung
für Beibringung sind 1006 Mark ausgesetzt .

Lörrach, 11 . Dez. (Hebelgymnasium.) Nach einer amtlichen
Bekanntmachung vom 6 . Dezember hat das Staatsminiftr-
rium anläßlich der 100jährigen Wiederkehr des Todestages
I . P . Hebels dem Gymnasium in Lörrach die Bezeichnung
„ Hebel -Gymnasium" verliehen .

Titisee, 11 . Dez. (Von der neuen Bahn.) Wie wir hären ,
erfreute sich die neueröffnete Strecke Titisee—Seebrugg
schon in der ersten Woche seit der Einweihung eines aus¬
gezeichneten Besuches . Der Wintersportzug ab Freiburg
6 .29 Uhr war überaus stark besetzt . Es ist in der Tat auck
äußerst angenehm , in kürzester Zeit fast auf die Höchsts Er¬
hebung des Schwarzwaldes für nur 2 Mark mit Sonntags¬
rückfahrkarte emporgefahrcn zu werden . In knapp eine :
Stunde konnte man bereits auf den Höhen des Feldberg!
sein , um sich dort dem Wintersportbetrieb voll und ganz zr

recht ungezogen und ungehorsam, daß sie ihre liebe Rot mit
ihnen hatte . Aber sie verlor den Mut trotzdem nicht . Was
sie sich einmal vorgenommen hatte , das mußte sie auch aus¬
führen , daran setzte sie ihre beste Kraft, ihr bestes Können.
Und fast schien es, als ob sie Siegerin bleiben sollte .

6. Kapitel .
Der April neigte sich dem Ende zu und die Gräfin, die

sich bis dahin nicht um die Fortschritte ihrer Kinder ge«
kümmert hatte , hielt eines Tages in Ilses Gegenwart eins
Prüfung ab. Sie zeigte sich danach befriedigt , wenn sie
auch nicht die Erzieherin , sondern ihre Töchter lobte. ZU
Gerda meinte sie noch , wenn sie so weiter fortfahre , dann
würde sie in einem Jahre vielleicht in die so heiß ersehnt«
Pension kommen . Das war ein mächtiger Sporn für Gerda,
denn sie sehnte sich fort von dem einsamen Schlosse in eine
große Stadt . Der Eifer hielt zwar nicht lange an , die alte,
angewöhnte Trägheit brach immer wieder durch und mußt«
von Ilse mit aller Kraft und Energie bekämpft werden.

Was sie aber ihren schweren Beruf leichter und freudiger
erfüllen ließ, das war die kleine Lotti , die sich mehr nick?
mehr in ihr Herz stahl. Sie machte die Bemerkung , daß das
Kind vollständig von der Schwester beeinflußt , ja manchmal
ogar zu Unarten und Ungehörigkeiten gegen ihre Erzieherin
von dieser angestiftet wurde. War Gerda jedoch nicht ab¬
wesend , so war Lotti so gefügig, lieb und fleißig , daß st«
ihre Helle Freude an dem Kinde hatte und es bald herzlich
lieb gewann . Sie trachtete darum danach , es dem Einfluß
ihrer Schwester , für letztere unmerklich , zu entziehen. Das
wollte ihr aber nicht gelingen , bis sie mit einem Male ein«
Hilfe fand , von welcher Seite sie sie am wenigsten erwartet
hätte .

„Fräulein Römer , Sie könnten mir ein Buch aus der
Bibliothek holen," sagte sie in ihrer herablassenden Art,
aber nicht gerade unfreundlich ; „einem Diener kann ich
diesen Auftrag nicht erteilen , da einige Kenntnisse dazu
gehören, es aus der .reichhaltigen Sammlung herauszu»
finden. Hier ist ein Verzeichnis, an welchem Ort Sie da«
Buch zu suchen haben — ich gebe Ihnen eine halbe Stund «
Zeit dazu. Bringen Sie es mir dann , bitte , sogleich in mei«
ZoudsiL." . . . . . . . . / (Fortsetzung folatZ .

! 24 . Fortsetzung. Nachdruck verboten .
„Und wirft wohl nie aus deinen Kinderjahren heraus¬

kommen, " bemerkte die Schwester verächtlich . „Wie ein
Bauernmädel läufst du inPark und Wald herum und kehrst
dich weder an Etikette noch an guten Ton .

"
Ein Helles , silbernes La<̂ n , das Ilse wohl tat , kam

von Lottis Lippen : „Freilich liebe ich es mehr, im Wald
umherzusteifen und mit Josephe! , der Tochter unseres Kut¬
schers, zu spielen , als so steif bei Mama im Zimmer zu sitzen
und aus jede Miene und jedes Wort achten zu müssen "

„Was du trotz aller Strafen Mamas nie lernen wirst.
"

Ein schwerer Seufzer entrang sich hier Lottis Brust .
Die Schwester hatte recht, Manko war unerbittlich strenge
in dem, was den sogenannten guten Ton anbetraf und
manche harte Strafe hatte sie schon für ein unbedachtes
Wort, einen -freien Ton aus jauchzender Kinderbrust er¬
dulden müssen. Aber gebessert hatte sie sich noch nicht viel —
sie konnte nicht .

„Was habt ihr zuletzt in der Eeographiestunde durch¬
genommen?" fragte Jkfe jetzt, um ein anderes Gespräch
anzuregen .

„Nun sängen Sie doch wieder davon an !" rief Gerda
ärgerlich. „Wir sagten Ihnen doch schon , daß wir es nicht
mögen, Fräulein ! "

Ilse sah sie einen Augenblick überrascht an , dann röteten
sich ihre Wangen und ihre Augen blitzten.

„Mein Kind," sagte sie ruhig , „dir scheint das Ver¬
hältnis des Zöglings zur Erzieherin nicht ganz klar zu
sein . Ueber was wir sprechen wollen, darüber habe ich
natürlich zu entscheiden . Dann möchte ich dich auch bitten ,
mich in Zukunft Fräulein Römer und nicht nur Fräulein zu
nennen . Bei uns in Berlin bezeichnet man jedes bessere

, Kindermädchen mit Fräulein und mit diesem möchte ich
^mich doch nicht gern auf eine gleiche Stu fe stellen ."

Ganz versteinert starrte Gerda die neue Erzieherin an .
Das hatte noch keine gewagt ihr zu bieten . Der Verweis
hatte sie verletzt und trotzig wallte es in ihr auf.

„Wir haben bisher immer nur Fräulein gesagt, " gab
sie frech zur Antwort . Was fiel der hergelaufenen bürger¬
lichen Person eigentlich ein ? Man mußte ihr von vorn¬
herein zeigen , mit wem sie es zu tun hatte.

„So geschieht es fortan nicht mehr," erwiderte Ilse . Das
klang so energisch und jeden Widerspruch ausschließend ,
daß Gerda die Lippen trotzig zusammenbeißend, schwieg.
Während sie darüber nachdachte , wie sie diese eingebildete
Person am besten bei Mama verklagen konnte, sprach Ilse
mit Lotti , die , durch die energische Art der Erzieherin ver¬
dutzt und eingeschüchtert , artig auf ihre Fragen antwortete .
Vorläufig ließ Ilse Gerda unbeachtet, bis diese schließlich
selbst wieder am Gespräch teilnahm . Die Unterhaltung
wurde sogar ziemlich lebhaft , als dis Kinder auf Ilses
Anregung von den nächsten Dörfern und Städten , von ihrem
Verkehr mit den Kindern des Fürsten L . und des Herzogs
von R . und anderen hohen Persönlichkeiten erzählten . Auch
der Dorf- und Schloßbewohner wurde Erwähnung getan .
Sie sprachen auch von ihrem Bruder Horst» der in Breslau
in Garnison stand ; nur ihres Stiefbruders erwähnten sie
mit keiner Silbe.

So war denn der erste Anfang gemacht . Er war nicht
leicht und ermutigend gewesen , aber hatte ihr doch einen
Schimmer von Hoffnung gelassen .

Freilich sollte diese schwache Hoffnung sie noch oft trügen .
In Lottis Charakter , den sie anfangs für einen guten
Acker zur Saat gehalten hatte , mußte sie sich oft täuschen .
Lotti war nicht das gefügige, gehorsame Kind , wie sie am
ersten Tage geglaubt hatte . Es gab Trotz und Unarten
in Menge, die sie mit Geduld und Strenge bekämpfen
mußte. Auch im Wissen zeigten sich Lücken, die sie bei so
großen Mädchen in Erstaunen setzten. Die Kinder waren
eben durch den beständigen Eouvernanntenwechsel in jeder
Hinsicht verwahrlost worden. Hier einen Wandel zu schaffen,war eine um so schwierigere Aufgabe , als ihr die Zöglinge
in ihrem Bestreben durchaus nicht entgegen kamen. Me
waren nicht allein träge und nachlässig, sondern zuweilen



widmen . Auch die Stationen Attgtasyutten , Schluchsee uns
Seebrugg waren das Ziel sehr zahlreicher Fremder , die nicht
genug die Schönheit der neuen L.Pie loben konnten. Von
ganz besonderen Eindrücken erzählt immer wieder die Fahrt
oberhalb des Titisee und am märchenhaften Windgfäll-
Weiher entlang .

Emmendingen, 11 . Dez . (Selbstmord .) Im Beisein eines
Schutzmannes schoß sich hier in der Küche seiner Braut der
21 Jahre alte Friedrich Ehrler aus Toningen eine Kugel
in den Kopf . Der Schutzmann war von dem durch die Ve-

< drohungen Ehrlers gsängstigten Mädchen herbeigerckfen
worden . Der junge Mann , an dessen Aufkommen gezwei -
felt wird , hatte sich vor einiger Zeit einen Schutz beigebracht ,

° von dem er erst vor 14 Tagen als genesen aus dem Kran¬
kenhaus entlassen worden war .

Emmendingtzn, 11 . Dez. (Aus der Evang . Gemeinde.) Die
Synode des evang . Kirchenbezirks Emmendingen, die am
Mittwoch unter dem Vorsitz des Dekans Raupp von Denz¬
lingen stattfand , lehnte den vom Evang . Oberkirchenrat
Karlsruhe vorgelegten Katechismuseiitwurf einstimmig ab
und beschloß ebenso einstimmig, am bisherigen Katechis¬
mus festzuhalten.

Gerickts'oal
Fahrradmarder

Mm, 11 . Dez . Ein Fahrradmarder, der wegen Diebstahls und
Betrugs schon vorbestrafte 20 Jahre alte Bäcker Otto Jaumann
in Untertürkheim , hatte sich wegen 8 Vergehen des Diebstahls vor
dem Amtsgericht zu verantworten . Das Urteil lautete auf 8 Mo¬
nate Gefängnis .

Verurteilter Brandstifter
Tübingen , 10. Dez . Vom Schöffengericht erhielt der 31 Jahre

alte ledige Taglöhner Paul Manz aus Erpfingen OA . Reutlin¬
gen , der wegen Diebstahls schon mehrere Jahre im Gefängnis
war, wegen Brandstiftung 1 Jahr 10 Monate Zuchthaus . Der
Cutedel hatte am 15. Oktober in seiner Heimat Erpfingen das
Cemeindeschafhaus, in dem er übernachtete , aus Rache und
Mutwillen angezündet, so daß ein Schaden von über 3080 Mark
entstand. ^

14 Einbrüche in Bauernhäuser
Heilvronn , 10. Dez . Der Eisendreher Friedrich Maier von

Stammheim OA . Ludwigsburg hat trotz seiner erst 23 Jahre be¬
reits längere Zeit hinter Eefängnismauern zugebracht und ver¬
bükt zurzeit eine Gefängnisstrafe . Er verlegte sich besonders auf
Diebereien und zwar vornehmlich auf die Beraubung von Bau¬
ernhäusern . Gestern stand er wegen weiterer 14 Verbrechen des
Diebstahls vor dem Strafrichter . Er wurde zu 1 Jahr 2 Monaten
Gefängnis verurteilt .

As; Stadt sad Lasd.
Durlach , 13. Dez . Am gestrigen Sonntag vollendete Herr

Obermeister Friedrich Sauerländer sein 70. Lebens¬
jahr in seltener Rüstigkeit und Geistesfrische. Als Mitbegründer
und Ehrenvorsitzender des Gesangvereins Nähmaschinenbauer
wurde ihm deshalb von den Sängern ein Ständchen dargebracht.
Möge ihm durch die Huld eines gütigen Geschicks noch eine
Reihe von Jahren in bester Gesundheit und ein gesegneter
Lebensabend beschieden sein.

Durlach, 13. Dez . Kommenden Dienstag veranstaltet die
kirchl . positive Vereinigung ihren ersten Winter¬
vortrag . Herr Pfarrer Wilkens ' von Söllingen wird
reden über den bekannten Waisenvater von Bristol , Georg
Müller "

, dem Bodelschwingh Englands . Mit diesem Vortrag
wird eine kurze Gedächtnisfeier für den kürzlich verstorbenen
Vorsitzenden der Bereinigung , Herrn Baumann , verbunden
sein. Jedermann , auch Nichtmitglieder sind herzlich eingeladen.

Durlach, 13. Dez . Der evang . Frauenbund beab¬
sichtigt auch in diesem Jahr einer Anzahl von Armen eine Weih¬
nachtsfreude zu bereiten . Zu diesem Zweck bittet er seine Mit¬
glieder und Freunde um freundliche Gaben in Geld, Lebens¬
mitteln oder Kleidern . Jede Gabe ist herzlich willkommen und
kann in einem der beiden ev . Pfarrhäuser oder bei der Ge¬
meindeschwester Anne -sSophienstr . 10) bis Donnerstag , den 19.
Dezember abgegeben werden . Bei der großen Not unserer Tage
ist Freude bereiten doch die schönste Freude .

Der Borstotz in den Weltenraum . Auf dem Titelblatt der
vorletzten Nummer der „Münchner Illustrierten Presse"- war
ein phantastisches Raketenluftschtss abgebildet mit der Unter¬
schrift „ in 2 Stunden nach New-Iork "

. Der Erfinder dieses
neuartigen Flugapparates Max Valier wird nun in eigener
Person auch in Karlsruhe über seine Pläne einen Lichtbilder-
Vortrag halten , und zwar Dienstag , den 14 . Dezember , abends
8 Uhr, im Eintrachtsaal in Karlsruhe . Wir haben inzwischen
erfahren , daß die Vortrag in allen Städten , welche Max Valier
in letzter Zeit besucht hat , den deckbar stärkstenEindruck hinter¬
lassen hat . Valier wird als ein glänzender Vortragsredner ge¬
schildert und seine Lichtbilder gehören zu dem Auserlesensten ,
was bisher auf diesem Gebiete gezeigt wurde . Die Sachver¬
ständigen muhten .zugestehen, daß der wissenschaftliche Aufbau
der Vortrags einwandfrei ist, und daß die Bilder tiefdurch¬
dachte Konstruktionen zeigen. Aber auch das allgemeine , min¬
der eingeweihte Publikum unterhielt sich bestens, denn Valier
versteht es, auch die schwierigsten technischen Fragen gemeinver¬
ständlich zu behandeln , und liebt es, hen Vortrag durch eiNge-
streute humorvolle Bemerkungen zu würzen . — Karten im
Vorverkauf bei Kurt Neufeldt , Karlsruhe , Waldstratze 39.

«-
— Ermäßigung der Fernsprechgebühren bis 189 Kilo¬

meter Entfernung ? Während bisher die Berechnung der
Gebühren bei Ferngesprächen für die drei Minuten über¬
steigende Zeitdauer nur bei Gesprächen auf Entfernungen
mehr als 100 Kilometer so gehandhabt wird , Latz für jede
weitere Minute nur ein Drittes angerechnet wird , muß bei
Entfernungen unter 100 Kilometer für von 4,8 oder 6 Mi¬
nuten die ' Gebühr für volle 6 Minuten bezahlt werden. Das
soll nach einer amtlichen Mitteilung des Reichspostminifte -
riums anläßlich der geplanten Neuregelung der Ferniprech-
gebührenjätze anders werden ; künftig soll die drei Minuten
übersteigende Gesprächsdauer auch bei Entfernungen unter
100 Kilometern nach Einzelminuten berechnet werden. Die
Wiedereinführung von Ferngesprächen mit Begrenzung der
Dauer, also auf 3 Minuten , soll einstweilen aus Gründen
t chnischer und finanzieller Art nicht möglich sein.

— Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugendpflege . Der
Badische Landesausschuß für Leibesübungen und Jugend¬
pflege schreibt : Die im Mai d. Is . ausgestellten hellblauen
Ausweiskarten zur Inanspruchnahme der ' Fahrpreis¬

ermäßigung (Bescheinigung über die Ausnahme von Ver¬
einen in die Liste der Jugendpflegevereine ) gelten auch fürdas Jahr 1927 . Jeder Führer , welcher eine Gruppenfahrtleitet , muß vom 1 . Januar 1927 ab im Besitze eines mit
Lichtbild versehenen Führerausweisss sein , der vom Lan¬
desausschuß ausgestellt und vom Unterrichtsministerium be¬
hördlich anerkannt wird .

Kleine NMMlen sus «kl« Welt
Tschitscheriu in Frankfurt . Der russische Volkskommissarfür auswärtige Angelegenheiten . Tschitscherin , ist m Frank -

klngetroffen . Er hat sich seines Leidens wegenui die Behandlung von Professor von Noorden begeben .
Vertrag zwischen dem herzoglichen Hause und dem Staate

Zwischen dem herzoglichen Hause und dem anhalti¬
schen Staat wurde vorbehaltlich der Genehmigung des an¬
baltischen Staatsministeriums folgender Vertrag beschlos¬
sen : Das herzogliche Haus übereignet dem anhaltischenStaat 11O0O Morgen Wald und die Schlösser in Dessau ,Wörlitz, Oranienbau , Luisinum bei Dessau , sowie wertvolle
Bilder und Bibliotheken . Dafür übernimmt der anhaltischsStaat die Pensionen und die Hinterbliebenenfürsorge des
anhaltischen Herzogshauses in Höhe von etwa 700 000 Mk .
lahrlich.

Defraudanten in der Großindustrie . In den letzten Wo¬
chen sind in Breslau große Unterschlagungen in der Groß¬
industrie aufgedeckt worden . Der Buchhalter der EnzingerWerke hatte für 60 000 Mark Jnvalidenmarken unterschla¬
gen . Die Firma Schäfer u . Schäl ist durch ihren Material¬
verwalter um 30 000 Mark geschädigt worden . In einer
Eisengroßhandlung ist dieser Tage eine Summe von etwa
100 060 Mark durch Unterschlagung veruntreut worden.

Dr . Silvsrberg bestohlen. Der rheinische GroßindustrielleDr . Silverberg würde in einem Berliner Hotel „Unter den
Linden " '

bestohlen. Er hatte die Tür seiner Vadestube nicht
abgeschlossen. Diese Gelegenheit benutzte der Dieb , um sich
durch das Badezimmer zu schleichen und dem Industriellen
außer seinem Personalausweis für das besetzte Gebiet und
seinen Jagdschein, die goldene Uhr und die Brieftasche mit
1000 Mark Inhalt zu stehlen.

Französische EiscnSahnverLrechcr. Nachts wurden zwi¬
schen Sollies -Pont und Cuers von unbekannten Tätern ein
Eüterzug zum Entgleisen gebracht und ausgeplündert .

Brand i.n einem römischen Theater . Infolge Kurzschlus¬
ses brach im Apollotheater während einer Vorstellung Feuer
aus . 4 Künstlerinnen , darunter eins Deutsche , kamen dabei
ums 'Leben.

Eins ganze Familie an Fleischvergiftung gestorben. Ju
Hellober in Ostpreußen ist eine ganze Familie , Vater , Mut¬
ter und zwei Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren , an
Wurstvergiftung .gestorben.

Unter emstürzendLü Häusern begraben . In Oviedo, einem
Flecken in Asturien , wurden durch Abstoß von Erdmassen
zwei Häuser zerstört . Sieben Personen , darunter fünf Kin¬
der , kamen ums Leben.

Seinen Freund in die Fremdenlegion verkauft . Der Land-
wirtsgehilse Heinrich Vogelfang hatte seinen Freund , der
arbeitslosen 21jährigen Otto Heil aus Weilburg an bi«
Fremdenlegion verkauft . Er hatte ihn in Mainz in ein,
französische Kaserne gelockt, wo man ihn zum Dienst preßte
Das Schöffengericht in Limburg verurteilte jetzt den scham¬
losen Burschen zu zwei Jahren Gefängnis .

Amtes Menei
Die größte Varockorgel der Welt

wurde kürzlich der Universität Halle gestiftet . Es bandelt sick
am eine historische Barockorgel, die mit 22 klingenden Stimmer
sie größte dieser Art ist . Orgelbauer Walcker-Ludmigsburg ba:
sie nach einer historischen Orgelbcschreibung von Praetorius von
Fahre 1619 erbaut , sodatz sie uns den Orgellc^rg der Zeit Pale -
strinas , Lassos , Schütz und I . S , Bachs getreu , wiedergibt . Di ,
Werke . Die Orgel soll in der Universitätsaula Ausstellung iin -
ven und zugleich der musikwissenschaftlichenForschung dienen.

Das Grab eines weiblichen Lützower Jägers
Das Grab eines weiblichen Lützower Jägers wurde vor

Hauptmann Noel , Mitglied des Berliner Gcschichtsvercins, vm
einiger Zeit auf dem Hamburger Friedhof der Hammerkirche ar
der Wandsbecker Cbausiee entdeckt . Es handelt sich um da-
Grabmal der tapferen Anna Lühring , später verehelichten Lux
die am 3. August 1796 in Bremen das Licht der Welt erblickte
Ende Februar des Jahres 1813 als 17jäbrige unter der Namen
„Eduard Kruse" bei der 5 . Komp , des 3 .Val . des Lützowschen
Freikorps eintrat , an der Jülichcr Belagerung teilnahm und so¬
gar den Feldzug in Frankreich ron 1814 mitmachte . Sie wurd «
für ihre Heldentaten mit der Kr - msdenkmünze geschmückt. Jbi
Letzt gefundener Grabstein aus Sandstein trägt folgende In¬
schrift : Hier rubt Anna Lux, geb. Lübring . Sie diente als Lüt¬
zower Jäger und kämpfte im Freiheitskrieg 1813—14 . . Sie er¬
warb die Achtung ihrer Vorgesetzten.

Die Türkei führt die Laseinschrift ein
Aus Konstantinopel wird gemeldet , daß das Ministerium mii

der Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes beschäftigt ist, der die '
Einführung der lateinischen Schrift an Stelle der bisherigen
arabischen vorsieht.

Kleintierzucht
Haltung und Pfleg : der Mastschweine

Werden die Läufer gesund herangezogen und richtig er¬
nährt , so werden sie als Mastschweine bei sonst richtiger
Fütterung eine befriedigende Zunahme aufweisen. Nicht
gesunde und leistungsfähige Tiere sollten niemals zur Mast
gestellt werden, denn sie verwerten das Futter schlecht und
verteuern dadurch die Mast . Während es bei Läufern
richtig ist, ihnen soviel Bewegung wie nur möglich zukom-
men zu lassen , muß diese zur Zeit der Mast natürlich eip-
geschränkt werden . Hier heißt es : „Ruhe und Rast ist die
halbe Mast .

" Man glaubt vielfach, den Masttieren Licht
und Bewegung entziehen zu können, weil sie ja doch in
Kürze dem Schlachtmesser verfallen und deshalb auf ihre
Gesunderhaltung nicht allzugroßen Wert gelegt zu werden
braucht. Daher sieht man sie häufig in schlecht gelüfteten
dunstigen, feuchten Stallungen liegen ; bei solch schlechter
Haltung wird man allerdings auf den höchsten Mastersolg
verzichten müssen . Bei vorhandenen schlechten Ställen wird
es sich empfehlen, diese sorgfältig zu lüften und die Tiere
auch wenigstens wöchentlich einmal aus kurze Zeit in' den
Auslauf zu bringen . Dadurch wird das Wohlbefinden der
Tiere günstig beeinflußt , Der Appetit angeregt , die Futter¬
oerwertung ist eine bessere.

Eine zu hohe Stalltemperatur wirkt nachteilig auf die
Freßlust der Tiere ein. es genügt eine Temperatur von 10

vis 12 Grad Celsius vollkommen ; diese läßt sich säst immer
in kalten Wintern einhalten .

Sauberkeit der Tröge und des Stalles ist erste Bedin¬
gung, ebenso Pünktlichkeit und Ordnung bei den Mahl¬
zeiten. Ruhe im Maststall ist notwendig , damit die Tiere
nicht aufgeregt werden und in ihrer Futteraufnahme Nach¬
lassen . Die Ruhe verschafft man ihnen dadurch , daß man
das Futter nur zweimal am Tage verabreicht . Es emp¬
fiehlt sich dann , das Futter in kalter Vreiform zu geben .
Tunlichst ist der Maststall vom Zuchtstall zu trennen . Eine
gemeinsame Fütterung der Mastschweine ist unzweckmäßig ;
sie erhalten dasselbe am besten buchtweise .

Zur Anregung der Freßlust bringt man zweckmäßig meh¬
rere Tiere in einem Stalle unter , es erspart dies auch Ar¬
beitskräfte . Doch ist es nicht richtig , aus genannten Grün »
den die Zahl der Schweine in einer Bucht übermässsa zu
steigern , da dadurch oft die kleineren und schwächeren Tiere
abgedrückt und so nicht zu ihrem Rechte kommen .

Der Masterfolg muß ständig tzurch die Wage kontrolliert
werden ; um jedoch eine Beunruhiguna der Tiere soviel wie
möglich zu veri eiden . wird man am besten tun , am Mast¬
stall eine eingebaute Waas zu benutzen. Als Laaer genügt
unter Umständen eine HolzvritiKe auf welche sich die Tiere
legen. Toristreu bat stcki aut bewäbrt , dageaen nicht Torf¬
mull , weil leicht Toribeiiandteile in di -> Atmunasoraane
kommen können. Wird Wert auf den Dünger aeleat . io
streut man aui die Taristreu Doch ein " dünne Schickt Stroh ,
aus diese Weile erhält man einen Dünoer der in seiner
Wirkiamkeit nicht nnterickäbt werden darf . Der Stallmist
ist täalich aus der B»ckt der Mastschweine zu entfernen , die
Wände der Buchten find von Zeit zu Zeit zu reinigen und
am besten mit Kalkmilch zu übertüncken .

Landwirtschaftsrat E . S .

Die Fütterung von Mineralstofsen an Höhn:: bisonders
im Winter

Von C . Küster
Auf dem Lande wird der Hühnersütterung meist wenig

Beachtung geschenkt unü bei der völligen Freiheit der
Tiere , die alle möglichen Eräserarten , Würmer , Käfer und
dergleichen erreichen können , ist dies auch gar nicht nötig .
Die Körner , die den Hühnern fast ausschließlich gereicht
werden , entstammen der eigenen Ernte und ihr Wert wird
nicht sehr in Betracht gezogen. Wo aber die Tiere auf be¬
schränktem Raum gehalten werden müssen , ebenso überall
iw Winter , wenn hoher Schnee alle sonst erreichbaren
Futterstoffe verdeckt, da müssen den Hühnern die Mr Er¬
haltung ihres Körpers und Eiersrzeugung nötigen Mittel
von Menschenhand gereicht werden . Zu diesen Mitteln
gehören, neben der ganz unentbehrlichen Vitamine , beson¬
ders verschiedene Mineralien , nämlich kohlensaurer und
phosphorjaurer Kalk, Kali , Kochsalz , Schwefel, Magnesia
und Eisen.

Die nötige nur geringe Eiscnmenge enthalten fast alle
für die Geflügelzucht verwendeten Futtermittel , namentlich
alle Kohlarten , Salat und Spinat . Die beiden Kalkarteri
sind in den im Handel vorkommenden Futterkalken ent¬
halten . Die übrigen Mineralien stehen in den im Handel
reichlich angebotenen Rährsalzen zur Verfügung . Hervor¬
ragend kommt Knochenmehl und Knochenschrot in Betracht
das meist bis zu 28 Prozent der verschiedenenNährsalze und
Asche enthält . Da dis weiter angebotenen Fleisch- und
Fischmehle von ganzen Tierkörpern hergestellt werden, ft
enthalten sie ebenfalls die Bestandteile des Knochenmehles

Trockene , zerriebene Kleeblätter und Vrennesseln ent¬
halten ebenfalls bis zu 20 -Prozent Mineralstoffe und sind
als Wintersutter , gut überbrüht und zum Weschfutter ge¬
mengt, sehr geeignet . Von allen diesen Stoffen genügen
zusammen etwa 10 Gramm pro Kops und Tag . Ein Mehr
erzeugt oft Durchfgll. Getreide ist arm an Kalk, vseshalk
bie Tiere , und namentlich Jungtiere , denen im Winter nui
Körner erreichbar sind , zur Ablage weichschaliger Eier nei¬
gen , auch der Knochenbau leidet Schaden.

Die . Vitamine^ die als Lebensstofs zu bezeichnen ist, isi
in allem Grünzeug enthalten , wovon im Winter ja meisi
nur Kohlblätter zu haben sind. Aber auch Rüben aller Ar!
bieten geeigneten Ersatz.

Das Ei enthält in seiner Trockensubstanz etwa 58 Pro¬
zent Mineralsalze , woraus schon die Wichtigkeit dieser
Stoffe im Futter genügend hervorgeht .

Hühner , die auch im Winter ihre Legetätigkeit beibe¬
halten sollen , sind deshalb , neben zweckentsprechender äußer¬
licher Pflege , mit den gedachten Mineralstofsen in reicher
Abwechslung zu versorgen , damit sie guten Appetit behalten
and neben der Bewegung , die zur Erhöhung der Körper¬
wärme nötig ist, ihre Gesundheit nicht einbüßen und sick
tets wobl befinden.

Meste Nachricht«.
Die Einigung in Gens zustandegekommen. — Das amt¬

liche Kommunique über die Ratssitzung.
T .U . Gens. 11 . Dez . Die deutsche Delegation gibt so¬

eben über die heutige Nachmittagssitzung des Völker¬
bundsrates folgendes amtliche Kommunique aus :

In seiner heutigen Nachmittagssitzung hat der Völ¬
kerbundsrat auf den Bericht Beneschs in der Investi¬
gationsfrage nachstehenden einheitlichen Beschluß gefaßt :

„In Erwiderung auf gewisse Fragen , die von der
deutschen Regierung hinsichtlich der vom Rat am 27 . Sep¬
tember 1924 und am 14 . März 1923 angenommenen
Regeln gestellt worden sind , trifft der Rat folgende Fest¬
stellungen :

1 ) Der Völkerbundsrat entscheidet gemäß Artikel
213 des Versailler Vertrages durch Mehrheitsbeschluß , ob
es im konkreten Falle notwendig ist , zu einer Investi¬
gation zu schreiten. Er hat alsdann Gegenstand und
Grenzen der Investigation zu spezifizieren . Die Investi¬
gationskommission handelt unter der Autorität und nach
den Weisungen des Völkerbundrates , der mit Mehrheit
beschließt.

2) Um eine wirksame Investigation zu ermöglichen,
hat sich die Investigationskommission an den von der
deutschen Regierung bezeichneten Vertreter oder seinen
Beauftragten zu wenden , denen es obliegt , unverzüglich
die Mitwirkung der nach der deutschen Gesetzgebung zu¬
ständigen Verwaltnngs -, Gerichts - oder Militärbehörden



herbeizuführen . Sodann wird im beiderseitigen Einver¬
nehmen zu den Nachforschungen und Feststellungen ge¬
schritten , welche die Kommission in den Grenzen ihres
Auftrages für zweckmäßig hält .

3 ) Die Bestimmung , wonach dieAngehörigen der dem
Investigationsrecht unterworfenen Staaten nicht Mit¬
glieder der Investigationskommissionen sein können , ist
so zu verstehen , daß die Angehörigen des Staates , aus
dessen Gebiet zu einer Investigation geschritten wird ,
niemals Mitglieder der zu diesen Investigationen schrei¬
tenden Kommission sein sollen.

4) Es besteht Einverständnis darüber , daß die Be¬
stimmungen des Artikels 213 des Friedenvertrages mit
Deutschland über die Investigationen aus die demilitari -
.sierte Rheinlandzone in gleicher Weise wie aus die üb¬
rigen Teile Deutschlands anwendbar sind. Diese Be¬
stimmungen sehen für diese Zone ebensowenig wie für
andere Gebiete die Einrichtung einer besonderen Kon-
»:olle durch ständige und dauernde lokale Elemente vor .
In der demilitarisierten Rheinlandzone können derartige
besondere nicht im Artikel 213 vorgesehene Elemente nur
durch ein Abkommen zwischen den beteiligten Regie¬
rungen eingerichtet werden .

5) Die Feststellungen der vorstehenden Absätze 1 , 2
und 3 finden naturgemäß auch in dem Fall der Artikel
159 des Vertrages von St . Germain (Oesterreich) , 143
des Vertrages von TriangH (Ungarn ) und 104 des Ver¬
trages von Neuilly (Bulgarien ) Anwendung .

"

Die Präsidenten der Investigationskoinmissionen .
T .U . Gens. 11 . Dez . In der heutigen Völkerbunds¬

ratssitzung wurden auf den Bericht Beneschs die folgen¬
den Präsidenten der vier Investigationskommissionen er¬
nannt :

Präsident der Jnvestigationskommission für Deutsch¬
land ist der französische General Baradier , Präsident
der Jnvestigationskommission , für Oesterreich der italie¬
nische General Marietti , Präsident der Jnvestigations¬
kommission für Ungarn der englische General Bonyam
Carter , als Präsident für die bulgarische Jnvestigations¬
kommission ist ein höherer Offizier der holländischen
Armee in Aussicht genommen . Seine Wahl wird durch
den Präsidenten des Völkerbundsrates gemeinsam mit
der Regierung von Holland erfolgen .

Diese Vorschläge Beneschs wurden vomVölkerbunds -
rat ohne Diskussion angenommen . Der Völkerbundsrat
genehmigte sodann noch den Bericht Scialojas über die
Saarfrage . Die Frage des Bahnschutzes soll bis zur
Märztagung vertagt werden . In der Zwischenzeit soll
Frankreich die Vorschläge für die Einrichtung eines sol¬
chen machen und die noch im Saargebiet stehenden Trup¬
pen etappenweise zurückziehen . Danach wurde die 43 .
Tagung des Völkerbundsrates für geschlossen erklärt .
Bolle Uebereinstimmung in der heutigen zweiten Fünf -
mächte -Konferenz erzielt . Die interallierte Kontrollkom¬

mission verschwindet om 31. Januar 1927.
T .U . Gens, 12 . Dez . Aus der heutigen zweiten Zu¬

sammenkunft der in derBotschafterkonferenz vertretenen

Mächte und Deutschland , die von 4 Uhr bis kurz vor ^ 7
Uhr dauerte , ist eine völlige Uebereinstimmung erzieli
worden . Die interalliierte Militärkontrollkommission
verläßt am 31 . Januar 1927 bedingungslos Berlin . Ein
offizielles Kommunique über die heutige Besprechung
wird im Laufe des Abends veröffentlicht werden . Vor
dem Zusammentritt der Außenminister hatte eine längere
Beratung der juristischen Sachverständigen stattgefunden ,
bei der eine Formulierung der zustandegekommenen
Einigung ausgearbeitet worden » ist. An der heutigen
Nachmittagssitzung der Fünfmächte haben Chamberlain ,
Briand , Stresemann , Vandervelde , Scieloja und Graf
Jshii teilgenommen . Die englische und französische
Delegation verläßt Genf heute abend . Die deutsche Dele¬
gation reist am Montag ab . Die genaue Zeit der Abreise
ist nicht festgesetzt .

4i-
15V Millionen für Arbeitsbeschaffung bewilligt .

T .U . Berlin , 11 . Dez . Der Haushaltsausschuß des
Reichstages bewilligte heute abend 150 Millionen Reichs¬
mark zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für Er¬
werbslose durch Förderung wirtschaftlich wertvoller Ar¬
beiten . Angenommen wurde auch ein Antrag der Regie¬
rungsparteien , der bei den einmaligen Ausgaben des
Reichsarbeitsministerium einen Betrag von 25 Millionen
zur einmaligen Notstandsmaßnahme für langfristige Er¬
werbslose , Sozial - und Kleinrentner in den Etat neu ein¬
stellt . Die Verteilung dieser Summe soll so erfolgen , daß
alsbald Weihnachtsbeihilfen in bestimmter Höhe an die
Erwerbslosen usw. bezahlt werden können .

Das Befinden des Abgeordneten Herold .
T . U . Berlin , 13. Dez . In dem Befinden des 78jäh-

rigen Zentrumsabgeordneten Herold , der gestern nach
einem Schwächeanfall im Reichstag ins Krankenhaus
überführt wurde und bereits die Sterbesakramente er¬
halten hatte , ist im Laufe der Nacht und des heutigen
Tages eine Besserung eingetreten . Lebensgefahr scheint
beseitigt .

Die ersten englischen Kohlen wieder in Hamburg .
T . U . Hamburg , 12 . Dez . Seit der englische Berg¬

arbeiterstreik beendet ist , . traf gestern der erste Dampfer
mit englischer Kohle wieder im Hamburger Hafen ein.
Protest der Heimattreuen Oberschlesier beim Völkerbund .

T . U . Gleiwitz, 11 . Dez . Die vereinigten Verbände
heimattreuer Oberschlesier,

'
Landesgruppe Oberschlesien,

haben eine Entschließung an den Völkerbund gerichtet ,in der gegen die Beschimpfungen und Mißhandlungen
Deutscher in Ost -Oberschlesien, besonders in Chorzow und
Ruda protestiert wird .

Mißernte in Polen ?
T . U . Warschau, 12. Dez: In hiesigen Wirtschafts¬

kreisen ist man wegen des außerordentlich schlechten
Starkes der Wintersaat in Polen stark beunruhigt . Die
zu erwartende Mißernte wird auf die bestehenden kli¬
matischen Verhältnisse und vor allem auf den vielen
Regen zurückgesührt .

Der Besuch der „Hannover " in Amsterdam .
T .U . Amsterdam , 12 . Dez . Heute früh zog die Mann¬

schaft der „Hannover " unter klingendem Spiel zum

Gottesdienst in eine hiesige Kirche. Tausende von D °»
schen hatten sich auf den Straßen eingefunden . Abend¬
fand ein von der deutschen Kolonie in Amsterdam ve/
anstaltetes großes Fes? für Mannschaft und Offiziere der
„Hannover " statt . Für Dienstag nachmittag ist an Borddes Schisses ein Fest angesagt .

"

Feuersbrunst in einer japanischen Stadt . — Iv vvv r^
dachlose.

T . U . London , 11 . Dez . Wie aus Jokohama gemeldet -
wi.rd , ist die Stadt Numaschu zum größten Teil nieder-

^
gebrannt . Rathaus , Bahnhof und Hospitäler sind
der Flammen geworden . Die Zahl der zerstörtenGebäudewird aus 1500 , die Zahl der Obdachlosen auf 10 000 oe
schätzt.

Der Riesenwaldbrand in Neu -Sübwales .
T .U . London , 12. Dez . Nach Meldungen aus Sidne,»dauern die Waldbrände in Neu -Südwales an . Die Hx,

wohner versuchen mit großer Verzweiflung ihre Habe zuretten . Das Feuer rückt auf einer Breite von 2g
^

Meilen vor .
Ein Defraudant in Bari verhaftet .

T .U . Mailand , 12 . Dez . In Bari verhaftete die italie-
nischePolizeit denSchweizer Walter Rapp , der beschuldigtwird , bei der von ihrtl vertretenen Firma rund eine halbe
Million Lire unterschlagen zu haben .

Heiteres
Kauz der Papa . Der kleine Philipp macht die ersten Gehver¬

suche. Noch etwas unsicher . Der Vater ist entzückt . Die Mutter
meint : „Wahrhaftig, er geht schon ungefähr wie du , wenn du
einen Schwips hast ." („Fliegende Blätter")
^ Nichts versäumt . „Die Unruhe mutz aufbören !" rief der Spre¬
cher in den Saal . „Ich habe kaum ein Wort von mir verstan¬
den." — „Schon gut"

, rief eine Stimme aus dem Hintergrund .
'„Sie haben nichts versäumt .

"

Schweinemarkt .
Dltzclach , 11 . Dez . Der heutige Schweinemarkt war befahren

mit 82 Läuferschweinen und 244 Ferkelschweinen. Verkauftwurden 54 Läuferschweine und 188 Ferkelschweine. Preis per
Paar Läuferschweine 48—80 per Paar Ferkelschweine
24—W

Gönne« Sie sich
öfters die Wohltat einer Helipon- Kopswäsche . dann erscheinen
Sie immer mit einem reinen, duftigen Seidenhaar . — „Kein
anderes Mittel ist wie das milde Helipon! " — Jedes einschlägige
Geschäft, welches das seit 1908 so^ beliebte Helipon zu schätzen
versteht , führt und empfiehlt es. Preis 30 ^ — zwei Waschungen.

. Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Der Hochdruck im Westen hält an , aber auch die Wir¬

kung des nordeuropäischen Tiefs besteht fort . Für Diens¬
tag ist nur zeitweise bedecktes, in der Hauptsache troc¬
kenes Wetter zu erwarten .

Die Bezirksratssitzungeu im
Jahre 1927 .

Ja der Bezirk zratssitzung vom 30. November
1926 wurde als Tag der Bezirksratssitzungen
für das Jahr 1927 jeweils der 2. «nd 4 Dienstag im
Monat festgesetzt . Es kommen somit in Betracht
die folgenden Tage :

Dienstag , den 11 . »nd 25. Jannar 1927
„ „ 8. „ 22 . Februar 1927
„ „ 8 . „ 22 . März 1927
„ „ 12 . „ 26. « Vril 1927 .
„ „ IO. „ 24 Mai 1927
„ „ 14 . „ 28 Juni 1927
„ „ 12 „ 26. Juli 1927
„ . 9. „ 23 . August 1927
„ „ 13 . „ 27 . September 1927
„ „ 11. „ 25. Oktober 1927
„ „ 8 „ 22. November 1927
„ „ 13 . „ 27. Dezember 1927.

Sarlsr « he . 9. Dez . 1926 . (O.Z. 240.)
_ Bad . Bezirksamt l ._

Holzversteigerung des ForstomtsLangen -
steinbach . Freitag . den 17 d. Mts . . vormit¬
tags 9 Uhr , im „Grünen Baum " in Langen¬
steinbach . Ans Domänenwald „Hohberg" bei
Etzenrot und „Rappendnsch"

. Abt . 10 . 11 und
12 : 4 Eichenftämme III. und IV. Kl , 823 bu¬
chene , 43 gemischte, 2l9 Ster forlene Scheiter .Rollen «vd Prügel . 3950 Land- »nd Nadelholz -
Wellen und 6 Lose Schlagraum . Domänenwald¬
hüter Ebnes in Etzenrot zeigt das Holz im Hoh¬
berg , Oberforftwart Schäfer in Obermntschel-
bach jenes im Rappendusch vor. _

An Mlie MHIkk l
Im Benehme « mit der O G. Durlach im

D H B erkläre ich hiermit meinen Rücktritt als
Stadtverordneter , da ich die taktischen Matz¬
nahmen der NS .DAP . nicht mit lleberzengung
vertreten kann Ich danke für das mir dnrch
die Wahl bewiesene Vertrauen .

Otto Gilbert .

Llarsdmuiigeii
von Liläsrn , Lpikgkln usv , Linssttsn
von kenstsrscbsiben virck bei billigster

Loreobnung orleäigt bei

Mdert vaster
lMlUHIg ailökSll'. SS UlStHSlSIIK stmsllslisll '.

Emug. NmtllSmd Istklstch.
Für eine Armenbeschernnq bitten wir herz¬

lich um Gaben in Geld , Lebensmitteln oder
Kleidungsstücke« . Die Gaben bitten wir bis
Donnerstag , den 16 . Dez . in einem der beiden
Pfarrhäuser oder bei der Gemeindeschwester
Anne , Sophienstr . 10. abzugeben.

Die Vorsitzende :
Mathilde Wolfhard .

»«« « cliö MdI »MWH.

Montag , den 13 . Dezember 1926 !
! abends 8V- Uhr im Nebenzimmer der >
Branerei znm „ Roten Löwen" (Spital -

I straße)

MWiedmersiimmlW.
Tagesordnung : Wahl des Stadtverord - 1
netenvorftandes und der städtischenKom¬
missionen. Hierz« werden «nsere Mit¬
glieder , besonders die Bürgerautzschuß -
mitglieder mit der Bitte um vollzäh-

I liges Erscheinen höfl. eiugeladen.
Der Borsitzende .

( drirtdSime
tWeitz - u . Rottanne « ) sind eingetroffen znm
billigsten Tagespreis .

Friedr. Krebs, Mlich-Aie
Hauptttraße 76 .

Kindl . i«Wk BereilliMg MW.
Dienstag , den 14 . Dez , abends 8 Uhr. im

evang. B ereins hans, Zehntstraße

von Herrn Pfarrer Wilkens - Söllingen über:

„Georg Möller, ein Mann des Glaubens
md des Gebets".

_ Jedermann ist herzl. eingeloden .

Bund der techn . Angestellten und Beamten
O -B . Dnrlach .

Einladung.
8k Vortrag mit Lichtbildern U

über „ Die Entwicklung der Technik "
Et « Gang ünrck» da« Dentfcke Museum in Müncden
Dienstag , 14 . Dez ., abds . 8 Nhr lm Saale
der . .Alte « Residenz ". Refer . Ing . Pahig -Karls -
rnke . Freunde «nd Gäste willkommen .
Lintritt frei . Der Vorstand

fr:

tknÄdsiime
mittlere «nd grötzere Weißtannen ) sind in der
üheren Karlsburg z« haben.

Kölwtl .

18 Ar Mer
mit schönen tragbaren
Obstbänme» imKaisers -
derg zu verkaufen

Hanptstr. 70. 4. St . l .

Einige Liter

Milch
täglich abznaeben

Dnrlach -Uve
Hanptstr. 55.

SMi 'I'SlllllKll
smpüsklt

siieinnliami
rMlMW .

GutMl.Zimmer
mit 2 Betten an Ehe¬
paar sofort zuvermieten

Zu erfragen im Verl .

znm Schlachten wird
anSgeltehen

Spltalstr . 3

Morger^auf dem Wo¬
chenmarkt prima

(Gefrierfleisch) Pf . 72
» . frisch . Schweinefleisl
von 1 Uhr ab in der
Verkaufsstelle Rovpen -
ftraße 2 im Hause Resch .

Schneider .

Schöne 2 - Zimmer -
wohnnng mit eiektr.
Licht . Gas und Glas -
abschlntz gegen eben¬
solche zu tauschen ge¬
sucht Angebote «urer
Nr . 525 an den Verlag .

DlleiWW
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Lin Kalender auf

öaSIahri - L7
l»«bI5 ; kbi .

So« Schaffen der
bn Lffealllchen Leben , Kunst,
Wissenschaft, Politik, Sport

und Spiel.

überall zu haben !

VerlagStto Leger, Lelpzlgl
'

VurlksuguvA .
kur äiö vielen Leveise beim Lin-

sebeiclen unserer lieben lllutter

Lllse Siimilii
sszen vir suk äiessm Wege unseren
tiekgekübltesten Dank, üssonckeren
Dank Herrn kiaplan LIintz kür clis
trastrsioken Worte am 6 rabe, äen
kalb . lirLnlrsosebvestern kür cke uuk-
opkerncke Lllsge vübrenä ibrer Xrav tz-
beit , dem tzntb bl Otter verein kür äis
Lbrung unci niebt Lvletst allen ckeneo,die sie 2ur letzten kube begleiteten .

13. verbr . 1926 .
w lmmm lAülMtM ».

HeffentlicherRortrai
im Zimmer Nr . 3 der Lessingschnle (a

Kaserne)
Dienstag , de« 14 . Dezember , abends 8

Thema :

„Dv tauseiiWrige Riede««
md die Welt in Wisse»".

Jedermann herzlich eiugeladen . Eintritt frei

Sir Kinder
SamoS , Muska¬
teller , Malvasier ,
in der Ftasche kon¬
zentrierte Sonne

des Südens -
Nnr allererste Qua¬

lität .
Die Flasche

von —.95 an
Nrb . SchurhMUlcr
Weingroßhandlnng

Blnmenstr . 13 .
> _ ^

ReMM öer §ck
Mißt , SriOtM
n. SkleMnIeMb . ,

Ortsgruppe Dnrlach-
Morgen Dienste !

4 Uhr
Theaterprobe

für die hierfür bestiv»
ten Kinder . Fehle»
werden ersetzt .

Der Borst

8ol >niv »»«n ? ? 8t «vl>« „ ? 8r «nn " i, ?
Dann gebrauchen 8is ckis teusonclkLcb deväbrts

TIi»Iv «»»» II »«Hn » IIt»« , ,Oeat » r1ir " !
Wirkung überrascbenä . kreis 1 .25 Kitz.

LrbLltlick in lUMststll . iy äsr ciNlMstNstl'lMiklik.

Schönes Büfett , mo¬
dern, erkkl. Arbeit , dun¬
kel eichen , besserer Ans -
ziehtisch , 6 feine Le -
derstühle kanm ge¬
braucht, einzel od . zns .
billig zu verkaufen
Lehmann . Karlsruhe
. Kriegsilr . 64. Part

IHM !«
»kW kllllil» !

emplleblt

I. fMil.
Zu verkaufen 2

brauchte

Ovalöse«
und ein großer

Kochofe «
Durlach -Aue

Bergstr . 3.
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